
Chronologie 

von G. KYRLE. 

I. Allgemeines. 

Die Feststellung des Alters von Funden geschieht weitaus in der Mehrzahl der Fälle so, daß Typ en, 
die zeitl ich eine enge Fixierung erl auben, bestimmt werden und man den Rest der Funde je nach den 
Verhältnissen, als gleich- oder verschiedenzeitlich ann immt. 

Unter den Kleinfunden, die wohl vorwiegend für eine so lche Chronologisierung in Betracht kommen, 
sind drei Arten zu unterscheiden: 

1. F ü h ren d e Typ e n sind solche, deren typologische Empfindlichkeit ein e enge zeitliche Fixie­
rung erlaubt; sie sind die eigentlichen Träger jeder chronologischen Gliederung. 

2. Per s ist e n t e Typ e n sind solche, die zwar typologisch zeitlich zu bestimmen sind , deren 
Erzeugung oder Verwendung sich aber mehrere Stufen hindurch erhalten hat, so daß ihr wirkliches 
Erzcugungsdatum nicht auf eine zei tlich e Unterstufe beschränkt werden kann. 

3. Ach r 0 ne oder z e i tl 0 seT y p e n sind solche, deren Auftreten an keine bestimmte Zeit 
gebunden ist und aus dencn sich infolgedessen auch keine direkten chronol ogischen Schlüsse ziehen 
lassen. Hieher gehören in erster Linie all e einfachen Gebrauchsformen wie Arbeits-, Glätt- und Poliersteine, 
Gebrauchskeramik, Absp lisscr u. v. a. 

Kommt den führenden Typen auf die Zeitzuteilung ein unbcdingter Einfluß zu, so können persistente 
und gegebenenfalls auch achrone Typen hi ebei eine bedingte Rolle spielen, insoferne die beiden letzteren bei 
gehäuftem Auftreten und in Gesellschaft führender Typen sich zeitlich enger fixieren lassen und an anderer 
Stelle, unter ähnlichen Verhältnissen gefund en, selbst zu fü hrenden Typen werden können. So spielen z. B. 
die achronen Formen der Steinwerkzeuge und Holzgcräte in den Kupferbergwerken, aus dem Mitterberge 
durch führende Typen zeitlich festgelegt, in den anderen Kupfergruben die Rolle führender Typen. 

[n dem Kapitel über die Form der Kleinfunde wurde schon an mehreren Stellen darauf hingewiesen, 
daß Salzburg autochton keine neuen Kleinfundformen hervorgebracht hat, sondern daß diese stets abhängig 
von denen der näheren oder weiteren Nachbargebiete sind . So werden wir im nachfolgenden auf keine chrono­
logischen Stufen zu rechnen haben, die durch spezie ll e, in Salzburg beheimatete Formen führender Typen 
charakterisiert sind, sondern jene werden sich in das allgemein e, chrono logische System der beeinflussenden 
Nachbargebiete einglicdern. 

11. Ältere Steinzeit. 

Archäologische oder anthropologische Reste des quartären Menschen sind bis heute aus dem Kronlande 
nicht belegt. Dies möge aber apriori nicht so gewertet werden, daß das Land im Paläolithikum stets völlig 
menschen leer war, obwoh l die klim atischen Verhältnisse unter dem vorwiegend gebirgigen Charakter des 
Lan les wenig Anreiz zur Besiedelung im Di luvium ausgeübt haben dürften. Wir wissen aber aus anderen 
alpincn Höhensiedelungen und vielleicht auch aus einem Fundplatze in allernächster Nachbarschaft, näm lich 
alls der Tischoferhöhle bei Kufstein, aus deren Fundmateriale O. MENGHIN 101) einige Objekte für möglich er-

101) Ein Aurignacicnfllnd in Nordtiro1? Wiener prähistorische Zeitschrift 1914, S. 244-248. 
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